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Zum 20-Jahr-Jubiläum «es Fäscht för alli»
SCHÖTZ Am Wochenende 
feiert die Brass Band Schötz 
ihr 20-jähriges Bestehen. 
Der WB sprach mit der Ver-
eins- und OK-Präsidentin 
Brigitte Lehmann-Bucheli 
über alte Grabenkämpfe, 
aktuelle Herausforderungen 
und die Zukunft des Korps.

Brigitte Lehmann-Bucheli, Sie spie-
len seit 32 Jahren Es-Horn, zuerst 
in der «Eintracht», danach in der 
Brass Band Schötz. Woher rührt 
ihre Leidenschaft für die Blasmu-
sik?
Nicht nur Blasmusik, sondern Musik 
im Allgemeinen ist meine Leidenschaft. 
Mit Musik lässt sich so viel ausdrücken. 
Es ist einfach herrlich, in einer Brass 
Band mitspielen zu können. Brass-
Band-Sound weckt bei mir Emotionen.

Jahrzehntelang standen in Schötz 
die «rote» Eintracht und die 
«schwarze» Frohsinn im Konkur-
renzkampf. Erst vor 20 Jahren wur-
den aus dem früheren Gegeneinan-
der und späteren Nebeneinander 
ein Miteinander. Hand aufs Herz: 
Das war doch eher eine Vernunft
ehe, als eine Liebesheirat.
Ja, für beide Ursprungsvereine stand 
die Vernunft im Vordergrund. Bereits 
im Jahre 2000 wurde von einer Fusi-
on gesprochen. Hauptgrund war der 
Wunsch nach einer gesicherten Zu-
kunft der Blasmusik vor Ort – insbe-
sondere für die jungen Musikantinnen 
und Musikanten. Damals war die Zeit 
aber noch nicht reif  für den Zusam-
menschluss. Doch der erste Versuch 
sensibilisierte für ein gemeinsames 
Miteinander. Heute möchte die Ver-
nunftehe niemand mehr missen. Mit ei-
ner Bündelung der Kräfte müssen sich 
leider immer mehr Kulturvereine aus-
einandersetzen, damit ihre Aktivitäten 
weiterhin möglich sind.

Wer brachte vor 20 Jahren welche 
Mitgift in den neuen Verein mit?
Im Vorfeld wurde von den ursprüngli-
chen Vorständen alles fein säuberlich 
abgeklärt. Und festgehalten, wer was 
zum vereinten Verein beiträgt. Nebst 
den Instrumenten und dem Notenar-

chiv kamen vom einen Verein die viel-
leicht ein bisschen versierteren Solis-
ten, vom andern die etwas grössere 
Anzahl Mitspielende. Eine Win-Win-Si-
tuation. Auch beim Zusammenstellen 
des neuen Vorstands und der neuen 
Musikkommission versuchten wir 
die Ressourcen beider Korps zu nut-
zen. Zudem brachten «Eintracht» und 
«Frohsinn» ihre langjährige Geschich-
te und somit ihre Ehrenmitglieder so-
wie Gönnerinnen und Gönner mit ein. 
Letztere haben den neuen Verein mit 
viel Wohlwollen weiterhin unterstützt – 
dies erleichterte den Start. Unser erster 
Dirigent, Armin Renggli, erkoren wir 
in einem Probedirigat. Bereits im ers-
ten Vereinsjahr durften wir am Eidge-
nössischen Musikfest in Luzern auf  der 
Marschmusikstrecke in weissem Hemd 
und mit unserer neuen, gemeinsamen 
Krawatte inklusive zwei Fahnen und 
zwei Fähnrichen den ersten gelunge-
nen Auftritt als «die eine Band» bestrei-
ten. 

Die Bündelung der Kräfte – wie und 
warum hat sie sich für das Musik-
wesen und Dorfleben ausgezahlt?
Einst kamen Schülerinnen und Schü-
ler je nach Parteizugehörigkeit der 
Eltern in der Musikschule zum ent-
sprechenden Lehrer und später zur 
entsprechenden Band. So durften mein 
Sandkastenfreund Mäthu und ich gar 
nie zusammen dieses schöne Hobby 
ausüben. Heute läuft das Akquirieren 
der Jungen als gemeinsames Projekt. 
Niemand ist sich etwas neidig. Schötz 
darf  stolz sein auf  diesen gut funktio-
nierenden Verein, der durch kantonale 
und nationale Wettbewerbe den Orts-
namen regelmässig in der Brass-Band-
Szene publik macht. Gerne nimmt die 
BB Schötz Auftritte im eigenen Dorf  
wahr. Sie will so der Dorfbevölkerung 
immer wieder für ihre Unterstützung 
Danke sagen.

Was zeichnet die aktuelle  
BB Schötz aus?
Es ist ein gut funktionierender Verein. 
Praktisch jedes Mitglied trägt neben 
dem Musikalischen auch etwas zu den 
Vereinsaktivitäten bei oder übernimmt 
gar eine Aufgabe. Auch im Nachwuchs-
bereich sind wir gut aufgestellt – wir 
können uns über fehlende Talente der-
zeit nicht beklagen. Dies dank einer 
guten Zusammenarbeit mit den tollen 
Musiklehrkräften in der Umgebung 
und unsern eigenen Bemühungen, wie 
etwa den Lollipop- und Schülerkonzer-
ten. Im letzten Jahr durften wir mit 

unserem versierten Dirigenten Ueli 
Wigger zwei grosse musikalische Erfol-
ge feiern. So konnten wir mit dem zwei-
ten Rang am Kantonalen Musikfest in 
Sursee und mit dem siebten Rang am 
Schweizerischen Brass Band Wettbe-
werb in Luzern jeweils in der 1. Klasse 
zeigen, was musikalisch in uns steckt.

Sie haben ein Loblied auf die 
Musikschule angestimmt. Warum 
lohnt es sich, ein Blasmusikinstru-
ment zu erlernen? 
Mit dem Erlernen eines Musikinstru-
mentes kann ein Kind seine Kreativi-
tät ausleben, seinen Durchhaltewillen 

stärken, seine Koordinationsfähigkeit 
verbessern und später durch das ge-
meinsame Musizieren viel von einer 
Gemeinschaft lernen, die das gleiche 
Ziel hat. Musik prägt die Persönlich-
keit und ist wahnsinnig bereichernd. 
Wer später bei der BBS mitspielen und 
viel Spass haben möchte, muss sich halt 
für ein Blechblasinstrument oder ein 
Schlaginstrument entscheiden.

Gibts nebst der Rekrutierung jun-
ger Kräfte weitere Herausforderun-
gen, die der Verein meistern muss?
Es ist die Tendenz feststellbar, dass sich 
junge Mitglieder vermehrt nicht mehr 

fix an einen Verein binden möchten. 
Dies, weil einige Zusatzaufgaben anfal-
len, die halt zum Vereinsleben gehören. 
Mit vermehrter Probearbeit zu Hause 
und weniger Gesamtproben haben wir 
versucht, den zeitlichen Aufwand für 
unsere Mitglieder etwas zu reduzieren.

Zurück zum 20-Jahr-Jubiläum: Die 
BB Schötz lädt am Wochenende 
während dreier Tage zu vielfälti-
gen Festivitäten. Was erwartet die 
Gäste?
«Es Fäscht för alli» heisst unser Mot-
to. Dem ist buchstäblich so. Heute 
Freitag starten wir mit einem Brass-
rausch-Event, der eher die Jüngeren 
ansprechen dürfe. Mit dabei sind die 
Tiroler Band «Viera Blech» und die 
Luzerner Band «PNØH». Den mor-
gigen Samstag machen wir gemein-
sam mit unserem deutschen Partner-
verein aus Winterlingen mit coolen 
Brass-Band-Klassikern zu einem richti-
gen Geburtstagsfest. Zudem treffen wir 
uns im Vorfeld dieses Galakonzerts mit 
allen Ehemaligen, Ehrenmitgliedern 
und Donatoren zum Jubiläumsapéro. 
Gemütlicher Abschluss bildet der feine 
Jubiläumsbrunch am Sonntag, bei dem 
die «Wiggertaler Blaskapelle» aufspielt. 
Ein Anlass insbesondere auch für Fa-
milien mit kleineren Kindern, die viel-
leicht noch nicht ein ganzes Konzert 
mithören möchten.

Blicken wir in die Zukunft: Welche 
Ziele strebt die BB Schötz mittel-
fristig an?
Wir möchten weiterhin ein attrakti-
ver Schötzer Verein bleiben, der junge 
Leute anspornt, ein Teil von ihm zu 
werden. Musikalisch wollen wir un-
sere Leistung vom Proberaum immer 
wieder auf  die Bühne bringen, wenns 
zählt. Auch an Wettbewerben.

Was ist Geburtstagswunsch der 
BB Schötz, der – schön wär' s – in 
Erfüllung ginge?
Wir wünschen uns während der drei 
Fest-Tage eine volle Hofmatt-Turnhal-
le. Mit vielen schönen Begegnungen 
und fröhlichen Menschen, die mit uns 
unser Jubiläum feiern und das nicht so 
schnell vergessen werden.

Die gebürtige Schötzerin Brigitte Lehmann ist 47-jäh-
rig, verheiratet, Mutter zweier Jugendlicher und heute 
im Reidermoos wohnhaft. Die Physiotherapeutin FH 
und Pilatesflowsinstruktorin führt in Dagmersellen 
die Praxis Bribalance. Nebst ihrem Engagement bei 
der Brass Band Schötz ist sie in ihrer Freizeit gerne 
mit der Familie unterwegs, mag Gesellschaftsspiele, 
Gartenarbeit und die Bewegung.

NACHGEFRAGT
von Norbert Bossart

«Der Zusammenschluss von ‹Eintracht› und 
‹Frohsinn› sorgte für eine Win-Win-Situation  
und sicherte die Blasmusik vor Ort.»
Brigitte Lehmann-Bucheli  Präsidentin der Brass Band Schötz

Max Renggli verlässt Verwaltungsrat
SCHÖTZ Im Rahmen einer 
langfristigen Nachfolgelösung 
richtet die Renggli AG ihren 
Verwaltungsrat neu aus. Vorerst 
übernimmt eine familienex-
terne Person das Präsidium. 

Das Holzbauunternehmen Renggli AG 
mit Sitz in Sursee hat im Rahmen einer 
langfristig geplanten Nachfolgelösung 
den Verwaltungsrat neu aufgestellt. An 
der Generalversammlung vom Mittwoch 
wurde Bruno Thürig zum neuen Ver-
waltungsratspräsidenten gewählt. Er 
folgt auf  Max Renggli, der definitiv aus 
der Firma austritt. «Mit der Übergabe 
an die nächste Generation und der Wahl 
eines starken, breit abgestützten Ver-
waltungsrats ist der richtige Zeitpunkt 
gekommen, um mich zurückzuziehen», 
wird Max Renggli in einer Mitteilung 
zitiert. Als Vertreter der vierten Genera-
tion habe er das Unternehmen während 
35 Jahren als Verwaltungsratspräsident 
und CEO geprägt, schreibt die Firma. 
«Unter seiner Führung entwickelte sich 
die Renggli AG vom kleinen Familienbe-
trieb zu einem führenden Gesamtdienst-
leister im Holzbau.» 

Zwei neue Mitglieder
Bruno Thürig ist der erste externe Ver-
waltungsratspräsident des in Schötz ge-

gründeten Familienunternehmens. Der 
promovierte Jurist war bis 2022 CEO 
der Obwaldner Kantonalbank. «Als er-
fahrener Verwaltungsrat bringt er stra-
tegische Kompetenz, Unabhängigkeit 
und ein weitreichendes Netzwerk mit», 
heisst es in der Medienmitteilung. 

Neben Thürig neu in den Verwal-
tungsrat gewählt wurde Alain Grossen-
bacher, Inhaber und CEO der Eberli AG 
und Eberli Bau AG in Sarnen. Auch die 
beiden langjährigen Mitglieder Franz 
Hess und Albert Infanger verlassen das 

Gremium. Vier Bisherige verbleiben: Die 
Unternehmerin Gabriela Devigus Min-
der sowie die drei Brüder und Inhaber 
der Renggli AG: David Renggli (CEO), Sa-
muel Renggli (COO) und Micha Renggli 
(Bau-/Projektleiter). Die Renggli AG 
beschäftigt an sechs Standorten in der 
Schweiz über 260 Mitarbeitende. Zudem 
ist sie an der Firma timpla by Renggli 
in Ebersewalde bei Berlin beteiligt. Die-
se betreibt das grösste Holzmodulwerk 
Deutschlands mit rund 200 Angestell-
ten. � dk.

Der neu zusammengestellte Verwaltungsrat der Renggli AG (von links): Samuel 
Renggli, David Renggli, Bruno Thürig (Präsident), Gabriela Devigus Minder, Alain 
Grossenbacher und Micha Renggli.  Foto zvgEine filmreife WB-Reportage

VIDEO Arbeitshandschuhe und 
Warnkleidung statt Stift und 
Schreibblock: WB-Redaktorin Anna 
Graf  folgte einen Tag lang den Spu-
ren unseres Abfalls. Im Videofor-
mat «Schichtwechsel» bekam sie 
Einblick in den Arbeitsalltag auf  
dem Recyclinghof  der Amstein Ro-
bert AG in Willisau. Sie begleitete 
Chauffeur Edgar Bürli auf  seiner 
Altglas-Sammeltour (unser Bild), 
sortierte mit Recycling-Leiter Ema-
nuel Gut eine Entsorgungsmulde 

und schälte mit Recyclist Rico Hügli 
wertvolles Kupfer aus alten Strom-
kabeln. Die Reportage ist Teil der 
aktuellen Wirtschaftsbeilage rund 
ums Thema Kreislaufwirtschaft. Sie 
finden das neue Video jetzt unter 
www.willisauerbote.ch/multimedia 
oder via QR-Code.� Anna Graf
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